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2 Drogenberatung Z6

Drogenberatungsstelle z6 
Für Jugendliche und junge Erwachsene und deren Bezugspersonen

Grundsätzliches
Unsere Drogenberatungsstelle ist ein österreichweit viel 
beachtetes Modell einer in ein niederschwelliges Ju-
gendzentrum integrierten Beratungsstelle. Dies bedeu-
tet, dass wir einerseits als anerkannte § 15 Einrichtung 
terminlich vereinbarte Drogenberatung anbieten und 
andererseits durch die Anwesenheit der BeraterInnen 
mindestens einmal wöchentlich während der Öffnungs-
zeiten im Jugendzentrum bei Fragen zur Suchtmittelthe-
matik agieren können. Den Jugendlichen steht somit ein 
niederschwelliges Beratungsangebot zur Verfügung. 

Dadurch ergeben sich hohe telefonische Erreichbarkeit 
sowie flexible Beratungszeiten außerhalb klassischer 
Bürozeiten. Außerdem werden so die hausinternen Res-
sourcen optimal genutzt, sowie Vermittlungshemmnisse 
bei Jugendlichen minimiert und ein leichterer Zugang zu 
den Beratungsstellen ermöglicht.

Unsere Angebote
Wir informieren, beraten und begleiten Jugendliche und 
junge Erwachsene, deren Bezugspersonen (FreundIn-
nen, Eltern, LehrerInnen ...) bei allen Fragen zum Thema 
Drogenkonsum und seine möglichen Auswirkungen. Da-
bei ist es uns wichtig, unsere KlientInnen in ihrer ganzen 
komplexen Situation zu sehen, d.h. als eigenständige 
Persönlichkeiten, die in ihr soziales Umfeld eingebettet 
sind und sich in einem ständigen Entwicklungsprozess 
befinden (Ausbildung, Erwachsenwerden …). 

Wir bieten telefonische, persönliche und Online-Bera-
tung an, vom einmaligen Kurzkontakt bis zur längerfri-
stigen Begleitung.

Konkrete Hilfestellungen
MM Psychosoziale Beratung und Begleitung von KlientIn-
nen und deren Bezugspersonen 
MM Gesundheitsbezogene Maßnahmen im Sinne der ge-
richtlichen Auflagen gem. §11, 13, 35 und 37 SMG
MM Einzel-, Familien- und Gruppenberatung
MM Vermittlung und Begleitung zu Therapieeinrichtun-
gen, ÄrztInnen, JuristInnen
MM Begleitung und Betreuung während der Substituti-
onsbehandlung
MM Begleitung zu polizeilichen Vernehmungen
MM Nachbetreuung nach stationären Aufenthalten
MM Unterstützung bei materieller Grundsicherung (Ar-
beits- und Wohnungssuche, Finanzen) 
MM Aufrechterhaltung des Kontaktes und Unterstützung 
während Therapien und Gefängnisaufenthalten
MM Unterstützung bei AMS-Maßnahmen, Schuldenregu-
lierungen – wenn erwünscht persönliche Begleitung 
der KlientInnen
MM Rechtsberatung bezüglich Suchtmittelgesetz SMG 
und das Neue-Psychoaktive-Substanzen-Gesetz NPSG 
unterstützt durch unseren Juristen
MM Weiters bieten wir Informationsveranstaltungen an 
für:
MM JugendarbeiterInnen, LehrerInnen, PädagogInnen ...
MM StudentInnen (FH f. Soziale Arbeit, Institut für Sozial-
pädagogik…) und SchülerInnen (Hauptschule, Poly-
technischer Lehrgang, Berufsschule…), 
MM VertreterInnen anderer Sozial- und Wohneinrichtun-
gen im Jugendbereich 
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Erlebnispädagogische 
Angebote
Wir bieten die Möglichkeit zu erlebnispädagogischen Ak-
tionen, die teilweise im Jugendzentrum, aber vor allem 
„Outdoor“ stattfinden (Aktivitäten wie Snowboarden, 
Skifahren, Klettern, Canyoning, Rodeln, Tanzen, Reiten, 
Rafting…). 

Während dieser Aktivitäten steht das Erleben und Wahr-
nehmen jedes Einzelnen in der Gruppe im Vordergrund. 
Es werden Verhaltensmuster und Gruppendynamiken 
sichtbar gemacht und thematisiert, welche oft auch 
Rückschlüsse auf das Verhalten beim Konsum von Sucht-
mitteln innerhalb der Gruppe zulassen.

Ziele
MM Vertrauensbasis zwischen BeraterInnen und KlientIn-
nen aufbauen
MM Gemeinsames Erleben als Gruppe ermöglichen (Ver-
trauen, Verantwortung, Dynamik…)
MM Sichtbarmachen und Reflektieren von gruppendyna-
mischen Prozessen
MM Selbstwahrnehmung und Eigenreflexion fördern
MM Substanzunabhängige (Grenz-)Erfahrungen sammeln
MM Entwickeln von alternativen Handlungsmustern 
MM Stärkung des Selbstwertes des/r Einzelnen
MM Koordination und Stärkung des eigenen Körperbe-
wusstseins
MM Selbstorganisation

„Walk About“
Auch im Jahr 2013 war das Programm „Walk About“ ein 
wesentlicher Bestandteil unseres Angebotes. Dieses hat 
sich mittlerweile in der Arbeit der Drogenberatungsstel-
le etabliert. Wie schon in den vorangegangenen Jahren 
überstieg auch 2013 der Bedarf an unserem Programm 
„Walk About“ unsere personellen Ressourcen.

Diese erlebnispädagogische Gruppenarbeit ist ein von 
der Drogenberatungsstelle konzipiertes und durchge-
führtes Angebot. Um dieses besondere Angebot pro-
fessionell und verantwortungsvoll anbieten zu können, 
braucht es speziell ausgebildete MitarbeiterInnen (Ca-
nyoningführer, Instruktor Alpin, Ski- und  Snowboardleh-
rerInnen, Bergretter, ErlebnispädagogInnen).

 „Walk About“ entwickelt sich immer mehr von einem 
suchtpräventiven Angebot für Jugendliche  zu einem ter-
tiären Programm für Jugendliche und junge Erwachsene. 

Übersicht der Walk About Aktionen
MM Wandern
MM Rodeltag
MM Kletterkurs
MM 4 Tage Canyoning und Radfahren in Arco am Garda-
see
MM 4 Tage Canyoning und Klettern in Arco am Gardasee
MM 3 Tage Canyoning und Klettern im Ötztal

Mittendrin statt nur dabei
Um mit unseren KlientInnen im Dialog bleiben zu kön-
nen, versuchen wir bei jugendrelevanten Themen immer 
auf dem neuesten Stand zu sein.

MM Jugend und Soziales (Ausbildung, Arbeit, Wohnen ...)
MM Jugend und Kultur (z.B. Musik und Szene und zugehö-
rige Substanzen - „Mode- und Party-Drogen“)
MM Jugend und Freizeit (z.B. Trends und Sportarten ...)
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Unsere Arbeit in Zahlen

Im Jahr 2013 konnten wir insgesamt 371 KlientInnen be-
raten und begleiten. Zusätzlich wurden von uns 121 Be-
zugspersonen mitbetreut.
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Aus diesen Diagrammen ist ersichtlich, dass der Anteil 
an männlichen Klienten doch erheblich höher ist als der, 
der weiblichen Klientinnen. Ein Mitgrund für diesen Um-
stand könnte das Fehlen einer weiblichen Beraterin sein. 

Außerdem bringt es die Jugendzeit als Experimentier-
feld zum Erwachsenwerden mit sich, dass unter anderem 
auch mit Suchtmitteln experimentiert wird. Einerseits 
neigen männliche Jugendliche vermehrt zu risikohaftem 
Verhalten, andererseits könnte es auch sein, dass weib-
liche Jugendliche einen unauffälligeren Konsum von 
Suchtmitteln aufweisen.  

Aufteilung in Altersgruppen
Die Zielgruppe des z6 sind Jugendliche und junge Er-
wachsene. Deshalb ist der Anteil der Altersgruppe zwi-
schen 15 und 24 Jahren besonders hoch. 

7

314

46
4

0

100

200

300

400

Altersgruppen

bis 14
15 - 24
25 - 34
35 - 44
44 +

KlientInnen gesamt

Die Zahl der KlientInnen insgesamt ist in den vergange-
nen sechs Jahren von 208 im Jahr 2008 auf 371 im Jahr 
2013 gestiegen. 
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Leitdrogen der langfristig Begleiteten
Bei unseren KlientInnen können wir davon ausgehen, 
dass nahezu 100 % Erfahrungen mit Cannabisproduk-
ten und Alkohol haben. In den meisten Fällen handelt es 
sich um einen klassischen Mischkonsum verschiedener 
Substanzen. In der Statistik spielt dabei die so genannte 
Leitdroge eine Rolle, also die Substanz, wegen der die Be-
ratung in Anspruch genommen wird. Unsere KlientInnen 
konsumieren sowohl Cannabis als auch z.B. Partydrogen 
(XTC, Amphetamine, Kokain ...), oder andere illegale Sub-
stanzen und vor allem Alkohol. Außerdem war zu beob-
achten, dass immer mehr Jugendliche und junge Erwach-
sene Erfahrungen mit sogenannten Research-Chemicals 
(Mephedron, 2CE usw.) haben. Ab Sommer 2012 war ver-
mehrt der Konsum von MDPV sowohl bei Jugendlichen 
als auch jungen Erwachsenen zu verzeichnen. 

Mehrfachnennungen möglich

Von den 40 KlientInnen mit der Leitdroge „Opiate“ waren 
2 HeroinkonsumentInnen. Die anderen konsumierten 
vorwiegend retardierte Morphine, aber auch Opiode. Von 
diesen 40 Personen konsumierten zu Betreuungsbeginn 
35 intravenös. 19 Personen haben unsere Beratungsstel-
le mit der Intention aufgesucht, an ihrem Benzodiazepin-
konsum etwas zu ändern. 10 Personen begaben sich we-
gen ihres Konsums von Research Chemicals in Beratung. 
Die Zahl der KlientInnen mit Erfahrungen beim Konsum 
von Research Chemicals ist allerdings wesentlich höher. 
KlientInnen ohne Leitdroge suchen die Beratungsstelle 
aufgrund  von psychosozialen Problemen auf und weisen 
keinen behandlungsrelevanten Konsum auf.
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Gegenüber vorangegangenen Jahren ist der 
Bedarf an längerfristigen Begleitungen und Be-
ratungen merklich gestiegen. Dieser Trend hat 
sich bereits in den letzten Jahren abgezeich-
net und im vergangenen Jahr fortgesetzt. Aus 
dem Fünfjahresvergleich wird ersichtlich, dass 
sich die Anzahl der langfristigen Begleitungen 
seit dem Jahr 2009 beinahe vervierfacht hat! 
Wenn man den Zeitaufwand einer langfristigen 
Begleitung mit dem eines Kurzkontaktes ver-
gleicht, ergeben sich ca. 8 bis 10 Kurzkontakte. 
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Erfahrungsberichte zweier Klienten 
mehr als ein Jahrzehnt in der Party drogenszene) über MDPV bzw. LSZ 

Walter, 27 Jahre alt,  
seit Jahren Konsum von PartydrogenErfahrung: MDPV, 
nasal, < 5 mg,  braunes Pulver - nicht kristallin

Erster Konsum nach langer Abstinenz von Partydrogen 
(Amphetamin, Extasy, Chrystal Meth, …)
„Es ist schnell eingefahren. Ich musste mich bemü-
hen, die Angst zu verdrängen, hatte aber immer 
wider paranoide Schübe. Das Tanzen hat mir wie-
der mehr Klarheit gebracht. Meine körperlichen Re-
aktionen waren Herzrasen, extremes Schwitzen und 
starrer Blick. Durch meine langjährige Erfahrung 
konnte ich mich beruhigen und habe etwas getrun-
ken. Es war aber schwierig für mich, Gespräche zu 
führen.

Ich fühlte mich emotionslos, wie ein Roboter. Ich 
konnte nicht lachen und war sehr in mich gekehrt. 
Ich musste viel Anstrengung aufbringen, meine Ag-
gression durchs Tanzen ins Positive zu lenken.“

Franz, 32 Jahre alt,  
Konsument seit dem 18. Lebensjahr
LSZ auf einer Party; nasal ca. 24-30 mg (Normaldosis 
8-10 mg) Konsistenz: weißes Pulver, haftet jedoch minimal 
scheibchenweise zusammen, jedoch kein Kleben.

„Es trat eine sofortige optische Veränderung auf. An-
fangs waren es pixelartige Bilder, die im Laufe von max. 
30 Minuten zu sich verflüssigenden, herabfließenden 
Farben wurden. Dies betraf Menschen, Bilder, Gebäude 
etc. Vergleichbar ist es mit TMA-2. Es ruft ähnlich starke 
Halluzinationen hervor. Für mich persönlich ist LSZ bis-
her jedoch das stärkste Research Chemical.

Mit Eintreten dieser extremen Wirkung habe ich nicht 
gerechnet. Es wurde mir dann zuviel und ich musste 
mich hinlegen. Dann rauchte ich mit Freunden einen 
Joint zum „herunterkommen“. Die Farben fingen aber 
noch mehr an zu verrinnen. Ich bin dann gleich mit mei-
nem Freund zu ihm nach Hause gefahren um etwas Bier 
zu trinken, um endlich „herunterzukommen“. Schubwei-
se wurde ich wieder klarer und im nächsten Moment 
war ich schon wieder voll in der Optik drinnen. Die äu-
ßere Welt war nur ein reines Energiewesen.

Die Wirkung hielt insgesamt über 12 Stunden an und als 
mir das Abwarten, bis es aufhört, zuviel wurde, nahm 
ich 10 mg Valium, um ein paar Stunden zu schlafen. Ich 
hatte im Nachhinein 2 Wochen mit paranoiden Schüben 
zu kämpfen, da dies eine sehr extreme Erfahrung war.“
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Dauer der langfristigen Begleitungen

Angaben in Prozent %

Der Anteil der KlientInnen, die drei bis vier Jahre von uns 
begleitet wurden, war mit 43 Prozent besonders hoch. 
Bei jenen Personen mit einer Betreuungsdauer von über 
sieben Monaten liegen meist multidimensionale Pro-
blemlagen vor, weshalb sich die Begleitung in den mei-
sten Fällen über mehrere Jahre erstreckt. Hingegen kön-
nen Beratungen von KlientInnen, die für ein bestimmtes 
Anliegen unsere Hilfe in Anspruch nehmen, meist inner-
halb von vier bis sechs Monaten abgeschlossen werden.
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Zusätzliche Aktivitäten im Arbeitsjahr 2013

Externe Infoveranstaltungen 
Wie in den vorangegangenen Jahren war auch im Jahr 
2013 die Nachfrage nach Infoveranstaltungen in ande-
ren Jugend- und Jugendwohneinrichtungen und Ange-
boten für Gruppen und Personen von außen sehr hoch. 
Da aber im vergangenen Jahr die Beratungen dermaßen 
angestiegen sind, war es uns nicht möglich, all diese Info-
veranstaltungen durchzuführen. 

Workshop „Erlebnis pädagogische 
Gruppenarbeit mit jugendlichen 
DrogenkonsumentInnen “
Tiroler Suchttagung am 6.6.2013

Ziel des Workshop war es, anhand des praxiserprobten 
Walk About - Konzepts Grundzüge der Erlebnispädago-
gik vorzustellen und zu erarbeiten. 

Mittlerweile ist die Erlebnispädagogik längst eine eta-
blierte Methode. Die Jugendarbeit der verbandlichen 
und freien Träger hat vieles davon in ihr Repertoire auf-
genommen. In zahlreichen Angeboten von Prävention 
bis hin zur Therapie haben sich mittlerweile erlebnis-
pädagogische Elemente etabliert.

Das Bedürfnis nach Gruppenzugehörigkeit ist in keinem 
Lebensalter größer als in der Adoleszenz. Jugendliche 
unternehmen vieles, um in eine Peergroup Eingang zu 
finden und dort zu bestehen. Leider sind damit auch 
manche schädigenden Handlungen verbunden. „Erleb-
nispädagogische Maßnahmen bieten die Chance, Grup-
pennormen und Mutproben (…) zu erfahren“, denn Er-
lebnispädagogik ist meist gleichzeitig Gruppenpädago-
gik. Die TeilnehmerInnen können lernen, wie sie Zugang 
zu neuen Gruppen erreichen können und wie sie sich 
dort sozial erfolgreich verhalten. Die außergewöhnlichen 
Anforderungen, welchen sich die Gruppe stellen muss, 
bedeuten gleichzeitig ein starkes Bindeglied. Zwar lö-

sen sich die Gruppen nach einer erlebnispädagogischen 
Maßnahme meist wieder auf, jedoch können die Teilneh-
merInnen lernen, die positiven Erfahrungen von Zugang 
und Zugehörigkeit auf natürliche Gruppen in ihrem All-
tag zu übertragen. Zudem werden die Gruppendynami-
ken sichtbar gemacht und thematisiert, welche oft auch 
Rückschlüsse auf das Verhalten beim Konsum von Sucht-
mitteln innerhalb der Gruppe zulassen.

Bei erlebnispädagogischen Aktionen stellt neben grup-
pendynamischen Prozessen das intensive Erleben ein 
wesentliches Element dar. Die Aktionen vermitteln den 
Eindruck einer subjektiv riskanten Herausforderung, wo-
bei es im Sinne der „Risikopädagogik“ an den jeweiligen 
LeiterInnen liegt, dieses Setting richtig zu nutzen, indem 
sie den Fokus auf Selbstüberwindung, Risikomanage-
ment, Entscheidungsfähigkeit, etc. richten und entspre-
chend auf andere Lebenssituationen transferieren.

Im Workshop haben wir uns damit beschäftigt, wie er-
lebnispädagogische Settings in der Praxis bestmöglich 
genützt werden können.
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Kinobesuch „Über den Berg – Mit 
Drogenabhängigen über die Alpen“

Das Leokino veranstaltete im November eine Filmreihe 
zum Thema „Psychische Erkrankungen“. Unter anderem 
wurde die Dokumentation „Über den Berg – mit Substi-
tuierten zu Fuß über die Alpen“ gezeigt. Diese Aktion 
wurde vom Verein mudra drogenhilfe e.V. aus Nürnberg 
geplant und durchgeführt. 

Wir sind mit ausgewählten KlientInnen (Substitution) in 
diese Vorstellung gegangen und haben ebenfalls an der 
anschließend stattfindenden Diskussion teilgenommen. 
Da dieser Film unsere KlientInnen emotional sehr be-
rührt hat, beschlossen wir, uns mit ihnen weiterhin mit 
dieser Thematik auseinanderzusetzen. ( Körperliche und 
psychische Herausforderungen während der Substituti-
onsbehandlung)
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Öffentlichkeitsarbeit
In der Arbeit mit Jugendlichen ist es für uns 
wichtig, nicht nur inhaltlich sondern auch 
in der Öffentlichkeitsarbeit zu reflektieren 
und up-to-date zu sein, um agieren und 
reagieren zu können.
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Neuer Folder und Visitenkarten
Gemeinsam mit dem ASP (Ambulante Suchtprävention) 
und der SBT (Suchtberatung Tirol) wurde ein Folder er-
stellt.

VernetzungspartnerInnen
MM MDA basecamp (Mobile Drogenarbeit)
MM Jugendberatung z6
MM Kontakt & Co
MM Suchtkoordinator des Landes Tirol 
MM Andere Drogenberatungsstellen
MM Therapieeinrichtungen
MM FachärztInnen
MM Einrichtungen aus dem niederschwelligen Bereich 
MM Div. Gremien: DROAK, ÖAKDA, ÖVDF, Landessuchtbei-
rat
MM Div. Jugendwohneinrichtungen 
MM Austausch mit nationalen und internationalen Fach-
stellen
MM Beschäftigungsinitiativen (Artis, Klamotte, Abra-Kada-
bra, Emmaus …)
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Kalendarium 2013
Folgende Termine und Vernetzungstreffen fanden 
2013 in regelmäßigen Abständen statt:

MM Teamsitzungen
MM Supervisionen
MM Vereinssitzungen
MM Suchtbeirat Tirol
MM DROAK
MM MDA
MM Jugendzentrum
MM Suchtkoordinator des Landes Tirol Christof Gstrein
MM Rechtsanwalt Mag. László Szabó

Jänner
MM Berufsschule Absam
MM Verein Suchtberatung Tirol
MM Workshop im Gefängnis
MM Treffen mit den Einrichtungen
MM Runder Tisch zum Thema „MDPV“

Feber
MM Treffen mit Stadtrat Pechlaner
MM Workshop mit FerrarischülerInnen
MM Treffen mit der TT – Presse
MM Allgemeine Infos und Beratung im Jugendzentrum St. 
Paulus
MM Treffen mit Neustart Wörgl und PSP

März
MM Treffen in der Kinder- und Jugendpsychiatrie
MM Vernetzungstreffen mit Emmaus

April
MM Infoabend und Beratung im Jugendzentrum z6
MM Treffen mit Suchtberatung Tirol
MM Fortbildung „echt fett“: Risflecting – ein pädagogi-
sches Handlungsmodell zur Entwicklung von Rausch- 
und Risikokompetenz
MM Treffen mit Gerald Koller: Fachberater, Autor und Refe-
rent für Gesundheitsförderung

Mai
MM Walk about: Klettern 1 Tag
MM Vernetzungstreffen mit Dr. Friessing, Substitutionsarzt
MM Treffen mit der TT – Presse

Juni
MM Workshop bei der Suchttagung
MM Treffen mit Günther Juhnke, Verein Dialog Wien

Juli
MM 4 Tage Walk about in Arco/Gardasee: Canyoning und 
Klettern
MM 3 Tage Walk about im Ötztal: Canyoning und Klettern
MM Treffen mit Neustart Wörgl und PSP
MM Treffen mit Landesrätin Dr.in Baur

August
MM Infoabend und Beratung Stift Fiecht, Flüchtlingsheim
MM Treffen mit B3, Dr. Madlung
MM Treffen mit Neustart Wörgl und PSP

September
MM 4 Tage Walk about in Arco/Gardasee: Canyoning und 
Klettern
MM BORG Volders
MM Treffen mit Kontakt & Co
MM Trauerfeier mit KlientInnen
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Oktober
MM ÖAKDA: Thema “Posttraumatische Belastungsstörun-
gen und Substanzmissbrauch”
MM Neueröffnung im Haus am Seespitz
MM Neueröffnung eines weiteren Wohnhauses von Em-
maus
MM Treffen mit der Jugend-WG in Kirchbichl (Waldhäusl)

November
MM ASP Jubiläumsveranstaltung 
MM 1 Tag Walk about im Stubai – Wandern
MM Besuch Leokino „Über den Berg“
MM Treffen mit MitarbeiterInnen im Jugendland
MM Treffen mit B3, Dr. Madlung

Dezember
MM 3 mal Workshops in der HTL
MM Berufsschule Absam
MM Kolleg für Sozialpädagogik
MM Kontakt & Co
MM Informationsabend und Beratung Jugendzentrum 
Landeck 
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